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Johannes Wildt
Neue Aufgaben der Hochschulen unter den Bedingungen steigender
Lehrerarbeitslosigkeit
Unter den Bedingungen steigender Arbeitslosigkeit von Hochschulabsolventen, insbeson¬
dere auch aus Lehramtsstudiengängen, sind die übüchen Regulationsmechanismen des
Übergangs vom Studium in den Beruf außer Kraft gesetzt. U. a. verändert sich damit der
„Ausstieg" aus den Hochschulen. Zwischen institutionalisierter Wissenschaft und berufli¬
cher Praxis bildet sich im „Schatten" der Hochschule eine Art „Grauzone" heraus, in die
die Studierenden mit oder ohne Examen in unterschiedliche Formen quasi-beraflicher
oder gesellschaftlicher Praxisbezüge eintreten und gleichzeitig noch Kontakt zum Leben in
der Hochschule aufrechterhalten. Entgegen der Ex- und Hopp-Mentalität der Hochschul¬
technokraten, die nach wie vor auf Studienzeitverkürzung setzen und zum Teil in
Verbindung damit gegen die Verfechter einer Eliteausbildung, die eine privilegierte
Gruppe von Studierenden in postgraduierten Studiengängen enger an den Wissenschafts¬
betrieb binden wollen (Expertenkommission 1984), sollten die Hochschulen ihr Augen¬
merk auf die Gestaltung dieses Übergangs für alle Hochschulabsolventen richten.
Natürlich kann die Beschäftigungskrise nicht durch Maßnahmen im Bildungssystem
bewältigt werden. Priorität haben Veränderungen im Beschäftigungssystem selbst. Der
Beitrag des Bildungssystems nimmt sich demgegenüber eher bescheiden aus. Gleichwohl
kann das Bildungssystem dazu beitragen, durch geeignete Qualifikationsentwicklung
Voraussetzungen für die Umverteilung von Arbeit zu schaffen; es beeinflußt die Persön-
üchkehsentwicklung, die die geseUschaftüche Praxis der Absolventen prägt; schüeßüch
absorbiert es unbeschäftigte Arbeitskraft. Es fragt sich, was darüber hinaus im Bildungssy¬
stem und durch das Bildungssystem getan werden kann, um den Einstieg in die
gesellschaftliche Praxis im allgemeinen und in das Berufsleben insbesondere zu erleich¬
tern.
Auf den ersten Blick mögen solche Überlegungen utopisch erscheinen. Es lassen sich jedoch einige
reale Entwicklungstendenzen aufzeigen, auf denen praktische Maßnahmen gewissermaßen als auf
einem empirischen Fundament aufbauen könnten:
- Es gibt einen - wenn auch nicht übermäßig stark ausgeprägten - Trend zur Studienzeitverlänge¬
rung. Dabei muß unterschieden werden zwischen einer Verlängerung der Fachstudienzeiten, der
Zeit, die zur Absolvierung der Studiengänge benötigt wird, und der gesamten Zeitdauer zwischen
Immatrikulation und Exmatrikulation, der Verweildauer. Die Verlängerung der Fachstudienzeiten
geht offensichtlich auf das Konto einer relativen Zunahme bei der Wahl von Langzeitstudiengängen,
insbesondere im Bereich der Lehramtsstudiengänge (Reissert/Birk 1982, S. 32-35). Höhere - und
d.h. immer auch noch längere - Qualifikationsgänge werden demnach von etlichen Studenten
weiterhin höher bewertet.
- Wenn sich die Studienzeit verlängert, steigt damit nicht gleichzeitig die Lehrnachfrage. Insbeson¬
dere in fortgeschrittenen Studienphasen nimmt die Inanspruchnahme des Lehrangebots ab (Bundes¬
ministerium für Bildung und Wissenschaft 1982, S. 35-36). Die Tätigkeitsschwerpunkte der
Studierenden verlagern sich ins Selbststudium oder in nicht unmittelbar studienbezogene Tätigkeits¬
bereiche.
- Sehr deutlich steigt die Bereitschaft, sich nach dem ersten berufsqualifizierenden Abschluß an der
Universität weiter zu qualifizieren. Aufbau-, Zusatz- und Ergänzungsstudiengänge schießen wie Pilze
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aus dem Boden (Uni-Plus 1983). Promovieren wird in wachsendem Maße der Arbeitslosigkeit
vorgezogen (Czock/Wildt 1984).
- Um die Hochschulen herum haben sich „Grauzonen" angelagert. Ihr Umfang wächst (Schlegel¬
milch 1982). Die Zahl derjenigen steigt, die einer Beschäftigung unterschiedhcher Art und
unterschiedlichen Umfangs nachgehen und weiterhin am hochschulischen Leben teilnehmen. In einer
naturwüchsigen Form setzt sich so etwas wie ein Studium neben dem Beruf bzw. als Bestandteil der
Lebenspraxis durch. Die Grenzen des „Ausstiegs" aus der Hochschule verwischen sich. Es findet kein
abruptes Abnabeln, sondern ein schrittweiser Übergang statt. Die jeweüigen Anteüe von Studiertä¬
tigkeit und anderen Tätigkeiten wechseln je nach Lebenslage. TeUweise wird der Lebensunterhalt
beim Verwehen in der Grauzone mit staatüchen Transferleistungen wie BaFöG oder SozialhUfe
bestritten.
- Für hochschuldidaktische Überlegungen relevant ist auch die Betrachtung der Formen und
Funktionen, in denen die Hochschulen mit der Grauzone verbunden smd. Die Funktion der
Hochschule erschöpft sich nicht in der BereitsteUung von BUdungsangeboten neben bzw. mit Bezug
auf berufliche und gesellschaftliche Praxis. Vermittelt über mannigfache Organisationsstrukturen
zwischen Hochschule und Grauzone wirkt die wissenschaftliche Tätigkeit in die gesellschaftliche
Praxis hinein. Die Vermittlungsformen stehen durchaus in der Tradition des projektorientierten
Studiums (Wildt 1983). Im Grauzonenbereich finden sich Arbeitsorganisationen, in die Personen
oder Institutionen des Wissenschaftssystems eingebunden sind. Hochschulmitgüeder engagieren sich
in Bürgerinitiativen, politisch oder sozial orientierten Gruppen, Selbsthüfeeinrichtungen, teüweise
auch mit Erwerbscharakter o.a. Ein wichtiger Aspekt dieser Verbindung von Wissenschaft und
Praxis ist, daß durch diese Strukturen hindurch wissenschaftliches Wissen der geseüschaftücüen
Anwendung zugängüch wird, daß also Wissenstransfer organisiert wird. Die institutioneüen Grenzen
zwischen Wissenschaft und Praxis werden fließend, institutioneüeBrückenköpfebüden sich aus, z.B.
Wissenschaftsläden, von Wissenschaftlern initüerte ModeUversuche in sozialen Handlungsfeldern
o.a.
- Innerhalb und außerhalb solcher projektförmigen Organisationsstrukturen werden mit Hufe der
Hochschulen gewissermaßen kommunikative soziale Netze geknüpft, die Absolventen auffangen, die
sich nicht unmittelbar in andere Sozialzusammenhänge integrieren können oder woüen. Eine in
diesem Sinne „offene" Hochschule bietet auch für Personen, die nicht im vollen Sinne Institutionsmit-
güeder sind, Möglichkeiten zur Aufrechterhaltung von Identitätsbalance. Sie eröffnet Chancen zu
geseüschaftlich sinnvoller Tätigkeit und führt zur Weiterbildung.
- Schließlich werden nicht selten Sozialleistungen der Hochschule in Anspruch genommen, ohne daß
von Studium im engeren Sinne gesprochen werden kann.
Unter dem Primat kapazitätsorientierter Hochschulpolitik kann man versuchen, die
geschilderten Entwicklungstendenzen bürokratisch einzudämmen; man kann sie jedoch
auch als Anlaß zum Nachdenken aufgreifen, wie denn der Übergang vom Studium in den
Beraf flexibler ausgestaltet werden kann.
Solange der Übergang vom Studium in den Beruf nach dem ersten berufsqualifizierenden
Abschluß nicht friktionsfrei gelingt, ist es Aufgabe der Hochschule, diese „Suchbewe¬
gung" weiterhin zu fördern.
Dabei sollten folgende Maßnahmen und Gesichtspunkte in Betracht gezogen werden:
- Limitierangen des Zweitfachstudiums sollten aufgehoben werden.
- Das weiterbildende Studium in seinen verschiedenen Varianten sollte ausgebaut
werden.
- Dabei sollte ein Schwerpunkt auf berufsbegleitenden oder berufsbezogenen Weiterbil¬
dungsmaßnahmen liegen.
- Besonders solche Formen des Studiums sind zu fördern, die praktische Tätigkeit
innerhalb und außerhalb des Berufs mit forschendem Lernen verbinden.
- Bei diesen Formen des Studiums verschwimmen die Grenzen zwischen beratenden
Aufgaben der Hochschule und formalisierten Weiterbildungsveranstaltungen.
- Die beratenden und weiterführenden Maßnahmen sind möghchst flexibel zu halten,
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sollten also weniger als formalisierte Curricula aufgebaut, sondern problembezogen an
konkreten Praxisanforderungen ausgerichtet werden.
- Ein solches Angebot sollte darauf abzielen, erarbeitetes wissenschaftliches Wissen
gesellschaftlicher Anwendung zugänglich zu machen.
- Die Verbindung von Wissenschaft und Praxis sollte deshalb die Exploration von
Tätigkeitsfeldern unter dem Gesichtswinkel der potentieUen Anwendbarkeit des
Wissens einschließen.
- Eine solche WissenschaftUche Untersuchungstätigkeit kann sich nicht - jedenfalls nicht
ausschließlich - am Paradigma empirisch-analytischer Forschung orientieren. Sie muß
vielmehr mit der Praxis in gesellschaftüchen Handlungsfeldern verbunden werden, die
wissenschaftliches Wissen nutzt und in der Anwendung weiterentwickelt.
- Die Wahrnehmung solcher Aufgaben des Wissenschaftssystems könnte in unterschied¬
licher Form organisiert werden. Die Formen reichen vom durch Wissenschaftler
verantworteten Aufbau experimenteller Subsysteme in sozialen Handlungsfeldern
außerhalb der Hochschule bis hin zur punktuellen Beratung von selbständigen Initiati¬
ven junger Wissenschaftler.
- Für die unterschiedhchen Praxisbereiche und die dort tätigen Initiativen hätte die
Hochschule Kommunikationsangebote bereitzustellen. Diese hätten sich nicht zuletzt
gerade an die Personengruppen zu richten, die beschäftigungslos sind oder sich in
marginalen Beschäftigungsverhältnissen befinden.
Alle diese Maßnahmen sollten auf einer Intensivierung des Selbststudiums aufbauen.
Erleichtert durch ein solches Maßnahmebündel könnte sich der Übergang vom Studium in
den Beraf schrittweise vollziehen. Zu welchem Zeitpunkt sich der einzelne vom Ausbil¬
dungssystem abnabelt und voUständig ins Beschäftigungssystem integriert, könnte mehr
als heute von ihm selbst bestimmt werden. Auch die anteilige Gewichtung der Teilnahme
an hochschuüschen und außerhochschulischen Arbeitsprozessen, das Ausmaß der Nut¬
zung von Beratungs- und Reflexionskapazität der Hochschulen könnte je nach Bedürfnis
bzw. Problemlage vorgenommen werden. Ein Aufenthalt in der „Grauzone" wäre
allerdings kein notwendiges und verpflichtendes Element. Wie bisher könnte der Ausstieg
aus der Ausbildung auch direkt nach dem Examen erfolgen. Das Examen jedenfalls wäre
entlastet. Es müßte nicht das „Aus" bedeuten.
Die Hochschulen würden nützüche Funktionen wahrnehmen:
- Sie würden den Transfer wissenschaftlichen Wissens in gesellschaftliche Praxis ver¬
stärken.
- Sie könnten den Kompetenzverfall unbeschäftigter wissenschaftlicher Arbeitskräfte
stoppen und ggf. Kompetenzerweiterungen erreichen.
- Die Betroffenen hätten die Chance, Identitätsverluste auszubalancieren, die durch das
Ausscheiden aus der Institution Hochschule in unabgesicherte Handlungsbezüge
entstehen.
Das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, die Zuversicht, das Erlernte auch nutzbringend
in gesellschaftlicher Arbeit einzubringen, würde gestärkt.
Anschrift des Autors:
Dr. Johannes WUdt, Am Brodhagen 92a, 4800 Bielefeld
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